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sich Goethe - laut Lenu - in der
Stadt und ihr€r Umgebung um-
gesehen, wo er zahlreiche Anre-
gungen für sein späteres Werk
empfing, §o von der Alieburg
,fa, sie rind\ die dunklen Lin-
den ..." und den Markt beschrei-
bend: ,,Hier ist des Volkes wah-
rer Himmel, zutieden iauchzet
groß und klein ..." Auch der
Schlossturm animierte ihn zu
Überlegungen, die er dann in
seinem,,Faust' verwendete:

,,lryeh, sitz iü in dem Kerter
noch? Ve luchtes, dunkles
Mauerloch!", Lynkäus, der als
Ti.irmer im ,,Fausf' die vielzitier-
ten Verse ,,zum Sehen geboren,
zum Schauel bestellt, dem Thr-

Goethes Erlebnisse in Idstein
GESCHICHTSVEREIN Vergnügliche Jahreshauptversammlung mit Fakten und Fihionen

IDSTEIN 0g). Entspannte §tim-
mung bei der Jahreshauptver-
sammlung des Geschichtsver-
eins ldstein: Vorstandsmitglied
Robert Schratz wickelt routi-
niert die Begularien ab, verliest
den Jahresbericht des krank-
heitshalber verhindeden Vor-
standsmiElieds Claudig Nie
mann, lässt Schatzmeister Klaus
Heinze den lGssenbericht vor-
legen, den Kassenprüfer Otto
Schü? als korrekt absegnet
Nachdem die bisherigen l(as
senprtifer Otto Schütz, WolI-
gang Fried und Sefan Gtirth
auch mit der nächsten Kontolle
beauftragt worden sind, kann
der zweite Teil des Abends über
die Bühne gehen.

Referent Karl Heinribh Iientz
hatte sich das 200. Jubiläum des
gesicherten Goethe-Besuchs in
Idstein in 1815 unter dem Tltel
,,Goethe in Idstein - Fakten und
Ftlätionen" als Vortragsthema
gestellt und reiztq einschließ-
lich einer pointieden Bebilde-
rung, alle Möglichkeiten aus.

Ausgehend vom WorUaut in
Goeties Bericht über die Reise
an seinen Sohn August ,Pf. fuli
1815. Auf ldstein. Kirche und
Schloss besehen.", dessen
Ituappheit seit undenklichen
Zeiten ein ilrgemis {ür Lokal-
patrioten darstellt, entwickelte
Lentz nachvollziehbare Begrün-

dungen. Er begründete die Kür-
ze des Goethe-Berichts mit der
Tbtsache, dass er bereits fr{iher
und dann inkognito in Idsiein
geweilt habe und über diese
Aufenthalte seinem §ohn enthu-
siastische Schilderungen gab.

Was durchaus im Rahmen des
Denkbaren liegt: Geheimrat
Goethe war eng befteundet mit
Isaak von Geming, dieser wie
derum mit dem nassauischen
Geheimrat Chr. Frieclrich Ha-
bel, der 1790 das Ho&ut Kal-
menhol in ldstein erworben hat-
te und ab 1801 hier seine bemer-
kenswerte Altertümer- und Mi-
neraliensammlung aufbewahrte.

Unregistrierte Besuche

Was lag da näher, als dass Ger-
ning zu einem ldstein-Besuch
seinen gleichermaßen für Mine-
ralien begeisterten Freund Goe-
the mitbrachte? Und um Goe
the einen Aufenthalt ohne tästi-
ge behörclliche Kontollen und
große Publikumsaufinerlsam-
keit zu ermöglichen, lag der Kal-
mische Hof geradezu ideal. Er
war ohne Passage des Obertors
zu erreichen, einfach durch die
heute noch vorhandene Ein-
faht über den Veitenmühlberg.
So kamen laut Lentz die unre-
gistierten Goethe-Besuche in
Idstein zustande. Später hat

Der Geschichtsverein nimmt
Goethes Eesu(h in ldslein unter

ne venchworen gelällt mir die
Wett ...' ist laut Lentz enlstan-
den aus der Bekanntschaft mit
der langjähtrigen Idsteiner Brun-
nenmeisterdlmastie Lincl. Die
olfaktorischen Beeintächtigm-
gen durch die Lederindushie in
der Iähergase transferiert Goe-
the in seine ,,Hexerküche", wo
tibel riechendes Gebräu in den
Töpfen brodell

,Schwankende Gestalten "

Eine Nächtigung im ,,Löwen"
und ein Blick aus dem Fensüer
aul den dunklen Platz brachte
Goethe angesichts der Idsteiner
Honoratioren zu dem Schluss

,,Ihr naht mir wieder, schwan-
kende Gestalten ..." und, 1803,
zu dem Seitenhieb: ,,Nein, er ge-

füllt mir nicht, der neue Bürger-
meister ...". Beim Besuch des

,,Löwenkellel' schlug sich die
Beobachtung der Abrechnungs-
methode des Zahlkellners im
,,Kelhereinmaleins" nied'er:,,1
Bier macht 4, 2 Bier macht. 10,
lass niemand deinen zettel
sehn. §chreib 9 statt 6 - so rät
die Hex - mit 7 machst du kei
nen Schnitt, das Datum rechne
immer mit- aus 3 mach 8 -bald
istk vollbracht -.-" und so weiter
Als,,Hexeneinmaleins" er-
scheint das Verschen bekannt-
lich im ,,Faust".


